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Bekanntmachung.
Die von der PolizeiVerwaltung in Schaf

ſtedt am 16. März er. für den Oebſtergehilfen
Walter Müller daſelbſt unter Nr. 67 ausge
fertigte Radfahrkarte iſt verloren gegangen
und wird hiermit für un gültig erklärt.

Merſeburg, den 9. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 14. d. M. follen in

der Meuſchauerſtraße und Kreuzſtraße ver
ſchiedene Haufen alte Pflaſterſteine öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Beginn des Verkaufs in der Meuſchauer-
ſtraße um 31 Uhr, in der Kreuzſtraße um
4 Uhr.

Merſeburg den 11. Juni 1904.
Die Bau-Deputation.
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Merſeburg, 13. Juni.

Kuropatkin hat es nicht für opportun er
achtet, bei Liaujang loszuſchlagen. Offenbar
hat er ſich nicht ſtark genug gefühlt, denn es
ſind nun ſchon Wochen vergangen, ſeitdem
Kuroki Föngwangſchöng beſetzt hat. Die
Situation gleicht den Vorbereitungen zweier
Preisringer, die ſich gegenſeitig zu faſſen
ſuchen und ſich umgehn wie die Katzen. Es
ſcheint als ob neuerdings Kuroki ſich ent
ſchloſſen habe, vorwärts zu gehn, verſchiedene
Berichte deuten es wenigſtens an. Die Mel
dung, Kuropatkin habe jede Hilfeleiſtung für
Port Arthur zur Zeit abgelehnt, weil er den
letzten Mann ſelber brauche, klingt durchaus
glaubhaft.

Von Port Arthur hört man nur ſo
viel, daß die Hafen- Einfahrt wieder frei zu
ſein ſcheint. Das hatten wir ſchon letzter
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Eine Rheinreiſe.
Von T. von Rothſchütz.

2 (Schluß).Nachdem Sigrid die Mama durch das
Telegramm über ihr Ausbleiben beruhigt
glaubte, gab ſie ſich mit kindlicher Freude
dem Genuſſe des kleinen Abenteuers hin.
Als beim Verlaſſen des Dampfſchiffes ſich
herausgeſtellt, daß der nächſte Zug nach Kob-
lenz erſt in einer Stunde abging, hatte ſie
jubelnd gerufen: „Dann ſteigen wir während
der Zeit hinauf nach Schloß Stolzenfels,
Rütger! Du mußt kein ernſtes Geſicht
machen und mir den Spaß nicht verderben!
Wenn Mama weiß, daß Onkel Rütger mit
mir iſt,“ ſagte ſie ſchelmiſch, ſich reſpektvoll
verneigend, „iſt ſie ganz beruhigt!“ Und
Rütger gab nur zu gern nach, als ſie die
Rückfahrt mit dem Boote ſo viel reizender
fand als in dem heißen Coupé und
lachte herzlich über ihr Geſtändnis, zuvor
aber frühſtücken zu müſſen, „wenn ſie nicht
unterwegs Hungers ſterben ſolle.“

So ſaßen ſie unter den duftenden Linden
auf der Terraſſe der Reſtauration und be-
ſtiegen endlich geſtärkt das kleine Segelboot.
Aber ſchon auf der Hälfte des Weges ward
ihnen klar, daß ſie Koblenz nicht erreichen
würden vor Ausbruch des Gewitters, und
bald fiel der Regen ſtrömend hernieder, daß
Rütger ſich die größten Vorwürfe machte,
das leicht gekleidete Mädchen allen daraus
entſtehenden Unannehmlichkeiten ausgeſetzt
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Tage gemeldet. Die Kriegsberichterſtatter
haben einen ſchweren Stand, und ſo erfährt
man nur wenig.

Den Bewegungen der Ruſſen in Korea
legen die Japaner ſo gut wie keine Bedeu
tung bei, und das mit Recht.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Petersburg, 11. Juni. Aus Liau-

jan g wird telegraphiert: Die Situation iſt
unverändert. Seit fünf Tagen herrſcht große
Hitze. Der Armee wurde ein Befehl Kuro
patkins mitgeteilt, Achtung dem tapferen
Gegner zu erweiſen; und falls Tote, Ver-
wundete oder Gefangene in ruſſiſche Hände
kommen, den Toten die militäriſchen Ehren
zu erweiſen und die Verwundeten gleich den
eigenen ſorgfältig zu pflegen.

Tſchifu, 11. Juni. Die Ruſſen legen
gegenwärtig nahe dem Goldenen Berge neue
Befeſtigungen an und haben eine Draht-
telegraphenverbindung mit dem Konſul in
Tſchifu eingerichtet. Die japaniſche Avant-
garde erreichte Hſiwatſe-Kimiautſe am 8. d. M.

Sönul, 10. Juni. Ruſſiſche Truppen,
die von Kopſan kamen, beſetzten eine kleine,
in der Nähe von Kopſan gelegene Stadt.
Sämtliche Koſaken zogen ſich nördlich von
Hamheung zurück, ein Teil befindet ſich noch
in Soedſchoen.

Paris, 11. Juni. Mehrere aus Peters-
burg eingetroffene Meldungen ſtimmen darin
überein, daß dort der Beſetzung von Singen
und Saimatſe durch die Japaner, welche
ſich an beiden Plätzen erheblich verſtärken,
ernſteſte Bedeutung beigemeſſen wird. Der
Korreſpondent des „New York Herald“, der
mit den leitenden militäriſchen Kreiſen
Fühlung hat, ſpricht ſogar von der Wahr-
ſcheinlichkeit einer bevorſtehenden Konzen-
trierung der Kuropatkin'ſchen Hauptmacht
nach dem Norden. Die einzige Möglichkeit,
daß ſich Kuropatkin in Liaujang behaupte,
wäre das raſche Eintreffen der von ihm ſchon

zu haben. Ein altes Segel war das Einzige,
was er als Schutz der anfangs ſich prächtig
darüber amüſierenden, zuletzt aber ſelbſt ängſt-
lich werdenden Sigrid aufbieten konnte.
„Wir müſſen es wie ein Dach über uns
beide halten,“ ſchlug ſie vor, dicht an den
jungen Mann heranrückend und mit dem
äußern Arme das Segel über den Kopf
haltend, während er von der andern Seite
dasſelbe tat. Bald half jedoch auch dieſe
Vorkehrung nichts mehr. Der Sturm erfaßte
die Leinwand, Blitz und Donner folgten
Schlag auf Schlag, nd bleich vor Schrecken
rief Sigrid angſtvoll: „Das Schiff ſchlägt
um, Rütger, und wir müſſen ertrinken!“

Der junge Mann ſchlang den Arm um
ſie, als hoffte er dadurch ſie vor der Gefahr
zu ſchützen, und durch den primitiven Regen-
ſchirm über ihren Häuptern vor den neu-
gierigen Beobachtungen des Schiffers geſchützt,
ſah er mit der ganzen Jnnigkeit, die er bis-
her ſtandhaft vermieden, in ſeinen Blick zu
legen, in das vertrauensvoll zu ihm auf-
ſehende Geſicht.

„Dann ſterben wir zuſammen!“ flüſterte er
mit leiſer Stimme, die doch bis in ihr
Jnnerſtes drang, „wäre es nicht ſchön, Sigrid,
wenn wir uns nicht mehr zu trennen
brauchten, wenn wir für ewig vereint wären?
Weißt Du es nicht, daß ich Dich liebe ſchon
ſeit Jahren,“ fuhr er leidenſchaftlich fort,
„daß keine andere als Du je meine ſüße,
kleine Braut werden ſoll

Und während Sigrid errötend den Kopf
an ſeine Schulter barg und für eine Weile

längſt verlangten ſtarken Truppenzüge. Der
Siſupaß, der im Beſitze der Japaner iſt, gilt
als höchſt wichtiger ſtrategiſcher Vorteil. Die
japaniſche Aufſtellung zu umgehen, kann
Kuropatkin mit ſeiner jetzigen Macht nicht
wagen er muß alſo darauf bedacht ſein, ſich
nicht umgehen zu laſſen. Die Nachricht,
daß das amerikaniſche Unterſeeboot „Protektor“
den Japanern überlaſſen wurde, erregt großen
Unwillen. Geſtern Abend wurde in Peters-
burg bekannt, daß für Japan aus Südafrika
2000 Maultiere unterwegs ſind.

London, 11. Juni. Aus Mukden wird
über Rom gemeldet, daß 25,000 Japaner von
Saimatſe auf Mukden marſchieren, links da-
von marſchiere eine zweite Kolonne gegen
Liaujang, eine dritte von Wayangko gegen
Haitſcheng, eine vierte ebendahin über Siuyen
und eine fünfte am äußerſten linken Flügel
gegen Kaiping (Kaitſchou).

Tokio, 12. Juni. General Oku
meldet, daß die Zahl der in der Umgebung
ven Nanſchan von den Japanern aufge-
fundenen ruſſiſchen Gefallenen ſich auf 10
Offiziere und 664 Mann beläuft und daßdieſelben
von der japaniſchen Militärverwaltung ſorg-
ſam und mit militäriſchen Ehren beerdigt
worden ſind außerdem wurden in der Nach-
barſchaft der Lagerplätze noch ungefähr 30
Gefallene von japaniſchen Truppen beerdigt.

London, 10. Juni. Eine Meldung der
„Central News“ aus Petersburg deutet an,
daß die Regenzeit in der Mandſchurei
begonnen hat und daß infolgedeſſen eine
ernſte Behinderung der japaniſchen Offenſive
erhofft wird. Eine Tokioer Meldung über
Rom ſagt, daß die Truppen Kurokis
Anfang dieſer Woche in zwei Kolonnen gegen
Saimatſe und Wafangou marſchierten;
die Saimatſe-Kolonne trieb die Ruſſen nach
mehrſtündigem hitzigen Gefecht, in welchem
die letzteren mehrere hundert Tote und Ver-
wundete hatten, zurück. Kuroki ſetzt den

alles um ſich vergaß außer dem plötzlichen
Bewußtſein, daß ihr Leben ohne ihn die
Hälfte ſeines Zaubers verlieren würde fuhr
er fort, ihr flüſternd von ſeiner Liebe zu er-
zählen, die er ſchon dem Vater an deſſen
Sterbebett geſtanden und von ihm die Er-
laubnis erhalten, ſeinem Kinde an ihrem 17.
Geburtstage ſeine Zuſtimmung mitzuteilen.
Er erzählte, daß er noch heute mit ihrer
Mutter habe darüber ſprechen wollen, um
morgen freien Herzens ihr ſelbſt zu ſagen,
was nun doch ſchon heute über ſeine Lippen
gekommen!

Ein plötzlicher Stoß des kleinen Bootes
ließ ihn das Segel lüften, unter d. m er das
erſehnte Geſtändnis der Gegenliebe empfangen
und zeigte ihm, daß es dem Schiffer endlich
gelungen, das Land zu erreichen. „Dort
liegt die Villa des Herrn von Lagerberg,“
ſagte er, „ich würde den Herrſchaften raten,
ſich ſchnell dorthin zu wenden, bis der Regen
vorüber.“

Dieſe Gäſte waren es alſo, die die Haus-
hälterin dem nur widerwillig hinhörenden
Herrn meldete, bis plötzlich ein Wort ihres
Berichtes ſeine Aufmerkſamkeit feſſelte.

„Die arme junge Dame hatte kaum einen
trocknen Faden an ſich! Meine Nichte mußte
mit ihren Sonntagskleidern aushelfen, denn
die kleinen Lackſchuhe waren faſt ganz aufge-
löſt und das roſa Sommerkleid naß zum
Auswringen!“

Wie ein lih ſuhr die Erinnerung an
eine ähnliche Beſchreibung durch Achims
Kopf. „Sollten wir die Flüchtlinge bereits

144. Jahrgang

Marſch auf Liaujang fort. Aus Liau-
jang übermitteln die „Central News“ eine
Meldung, daß die ruſſiſchen Vorpoſten geſtern
mit Kurokis Truppen bei Surgen ein Ge-
fecht hatten, in welchem die Japaner unter
ſchweren Verluſten die ruſſiſchen Poſitionen
nahmen.

Petersburg, 12. Juni. Hier verlautet
gerüchtweiſe, daß vor Port Arthur eine
große Seeſchlacht ſtattgefunden habe. Zwei
ruſſiſche und vier japaniſche große Schiffe
ſollen untergegangen ſein. Es liegt jedoch
bis jetzt noch keine amtliche Beſtätigung vor.

Tſchifu, 17. Juni. Briefe, die hier von
fremden Geſchäftsleuten in Port Arthur ein-
gegangen ſind, berichten, an die ruſſiſchen
Behörden ſei das Anſuchen geſtellt worden,
dem norwegiſchen Dampfer „Sentis“ zu ge-
ſtatten, die fremden Nichtkombattanten aus
Port Arthur wegzuführen. Es werde erwartet,
daß die Behörden dem zuſtimmen würden.
Das Geſuch wird als ein Zeichen dafür
angeſehen, daß die Hafeneinfahrt zum Teil
wieder offen iſt, da die „Sentis“ ein großes
Schiff iſt.

Berlin, 10. Juni. Der Jngenieur
Zib uls ki hat, wie der „Berl. Ztg.“ aus
Petersburg gemeldet wird, eine Vorrichtung
erfunden, um den Schall von Kanonenſchüſſen
zu dämpfen. Die Erfindung, die in Warſchau
erfolgreich erprobt wurde, iſt für Verwendung
in Oſtaſien angenommen worden.

Köln, 11. Juni. Die „Köln. Ztg.“ ver
öffentlicht eine längere ruſſiſche Zuſchrift,
wonach die Unzufriedenheit des
ruſſiſchen Bolkes nicht nur in
oppoſitionellen, ſondern in den allerkonſer-
vativſten Kreiſen ſich fühlbar macht. Die
oppoſitionelle Strömung mache raſche und
entſcheidende Eroberungen. Jn zahlreichen
Aufſätzen ruſſiſcher Gelehrter werde dargetan,
daß der Krieg von einer Reihe einflußreicher
Perſonen heraufbeſchworen wurde welche

gefunden und hier im eignen Hauſe haben
fragte er ſich lachend, während er an den
Wagen eilte und die Baronin bewog aus-
zuſteigen.

Behutſam traten beide an das auf die
Veranda führende niedrige Fenſter des
Zimmers, in dem die Haushälterin eben den
Fremden eine kleine Stärkung vorgeſetzt hatte,
nachdem ſie die Kleider gewechſelt.

Vorſichtig ſchob Achim die. verhüllenden
Weinranken zur Seite und ließ die Mutter
hineinblicken. Wie gebannt ſtand dieſe dem
Bilde gegenüber, das ſich ihr dort bot. Sigrid

im geborgten dunkeln Kleide mit vom
Regen geglätteten Locken, die ſich der Stirn
anſchmiegten und ihr einen ganz andern
Ausdruck gaben, mit dem ſtrahlenden Lächeln
auf den Lippen und dem ihr ſo neuen, früher
nie an ihr bemerkten weichen Ausdruck in
den Augen, die zu dem über ihr gebeugten
Rütger aufblickten war ihr wie eine fremde
Erſcheinung! Und der Kopf des jungen
Mannes, deſſen dunkle Locken den blonden
Scheitel ihres Kindes faſt berührten, ſah ihr
plötzlich ſo jugendlich, ſo unbedeutend aus
im Vergleich zu den männlich ernſten Zügen,
auf denen ihr Auge den ganzen Morgen ge-
ruht, daß ſie nicht begriff, wie ſie jemals
daran hatte denken können, ſich ihn als Gatten
vorzuſtellen!

Jetzt klang die Stimme ihrer Tochter mit
ſchüchternem, innigem Tone an ihr Ohr:
„O Rütger, was wird Mama zu dem allen
ſagen Wird ſie es erlauben, daß ich, ſtatt
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ſelbſtſüchtige Jntereſſen in Oſtaſien verfolgen.
Die Lage ſei ſehr ernſt, was aus zahlreichen
aſiatiſchen Offiziersbriefen hervorgehe.

Aus Südweſt-Afrika.
Die militäriſche Lage

ſtellt ſich nach den letzten amtlichen und
privaten Meldungen ſo dar, daß im Norden
die Abteilungen Zülow und Volkmann kurz
vor ihrer Vereinigung ſtehen, beide mit leb-
hafter Aufklärung auf Waterberg und den
Omuramba ug Matako beſchäftigt. Die
Hauptabteilung unter Oberſt Leutwein geht
unterdeſſen ſehr langſam, unter Aufklärung
durch die Witboois, nordwärts vor. Die
Kompagnie Puder, die den Feldtelegraphen
legt, ſollte Sonnabend von Okatumba nach
Otjikuoko vorrücken, während die Hauptab-
teilung der bereits nach Okatumba vorge-
ſchickten Kompagnie Brentano nach Okatumba
folgen ſollte. Die Hauptmacht der Hereros
ſteht angeblich ſüdöſtlich von Waterberg am
Omuramba-ua Matako bei Okoſongoha und
Okahitua. Die Kolonne Eſtorff müßte mit
ihr dann bereits enge Fühlung haben.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 11. Juni.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde der Geſetzentwurf betreffend Aus
dehnung des Berg geſetzes auf Schürfe
nach Kali uſw. in Hannover, ohne Debatte
in zweiter Leſung angenommen, der Geſetzent-
wurf betreffend die Beſtellung von Salz-
abbaugerechtigkeiten in Hannover
nach kurzer Debatte an die um 7 Mitglieder
verſtärkte Juſtizkommiſſion verwieſen, nachdem
der Handelsminiſter die Dringlichkeit baldig-
ſter Verabſchiedung des Geſetzes betont hatte.
Große Dimenſionen nahm dagegen die Debatte
über die Verſtärkung des Grundkapitals der
Seehandlung an. Während die Abg.
v. Keſſel (konſ.) und Graw (Ztr.) ſich im
ganzen zuſtimmend äußerten, richtete Abg.
Richter einen Generalangriff gegen die Vor-
lage oder eigentlich gegen das Jnſtitut der
Seehandlung ſelbſt. Jhm trat der Finanz-
miniſter entgegen. Nachdem er zunächſt
dem Abgeordneten Graw zugeſagt hatte, daß
der Sparkaſſenverkehr der Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe nicht zu gunſten der Seehandlung
eingeſchränkt werden ſoll, konſtatierte er, daß
nach der Bezeugung des Reichsbankpräſidenten
die Seehandlung niemals die Diskontpolitik
der Reichsbank durchkreuzt hat. Ebenſowenig
macht die Seehandlung den Banken im
Depoſitenverkehr unzuläſſige Kon-
kurrenz; ihre Sätze im Depoſiten- und Konto-
kurrentverkehr ſind auch jetzt noch höher als
die der meiſten Bankgeſchäfte. Die Seehand-
lung betreibt ihre Geſchäfte nicht bureaukratiſch,

ſondern rein bankmäßig und hat auch im
Effektengeſchäft keinen Verluſt, ſondern umge-
kehrt einen Gewinn von durchſchnittlich 375 500
Mark, d. h. ein Prozent des Anlagekapitals
erzielt. Die Verfaſſungsbedenken ſind unbe
gründet. Kein Finanzminiſter wird die See
handlung zur Ausgabe einer Anleihe ohne
Zuſtimmung des Landtages mißbrauchen. Die
Vorlage beruht auf der Tatſache, daß ſeit 30
Jahren die Finanzen und die Staatsſchulden
eine überaus ſtarke Steigerung erfahren, mit-

in eine Penſion zu gehen, mit Dir in Wenſtatorp
lebe und Deine Frau werde

Uno zärtlich, wie im Bewußtſein ſeiner
vollen Berechtigung ſeinen Arm um ſie legend,
erwiderte der junge Mann „Deine Mutter
iſt einverſtanden, Geliebte! Sie hat mein
Geheimnis längſt durchſchaut und gebilligt,
ſonſt hätte ſie wohl früher ſchon Einſprache
getan! Lies ſelbſt, was ſie mir geantwortet
auf meine Bitte um eine Unterredung heute
früh ſie iſt meinen Wünſchen mit voller
Bereitwilligkeit entgegengekommen!“

Die emporgehaltenen Weinranken entfielen
den Händen der Lauſchenden, und fragend,
lächelnd, blickten ſie ſich in die Augen, während
man drinnen das leiſe Kniſtern des Papiers
hörte, das Rütger in froher Gewißheit ent-
faltete und der Braut daraus bewies, daß
die Mutter ihm eingeräumt, ſein Geheimnis
ſeit Jahren zu kennen und auf ſeine Vitte
vorbereitet ſei.

„Biſt Du zufrieden mit der Deutung, die
der junge Mann Deinen Worten giebt
fragte Achim, die nur ſchwach Widerſtrebende
in ſeine Arme ziehend. „Jch denke, es ſt
das Beſte, wir geben den beiden dort unſern
elterlichen Segen und bitten die Kinder
dann um den ihrigen für uns. Hätte ich
geahnt, daß der Onkel noch ſo jung und
das Kind ſchon ſo alt und ſo hübſch,
hätte ich Dich längſt beruhigt durch die
Prophezeiung eines ähnlichen Schluſſes dieſer
kleinen Reiſe!“

Ende.

hin die Aufgaben des Staatsbankinſtituts ſich
ſehr erweitert haben, während ſein Kapital
ſich nicht erhöhte, im Gegenſatz zu den
gewaltigen Kapitalsvermehrungen der Groß-
banken. Dieſe ſtarke Konzentration im Bank-
weſen hat ungleich mehr Schattenſeiten als
die induſtriellen Kartelle. Die wirtſchaftliche
Macht der Großbanken legt ihnen Pflichten
gegenüber der Allgemeinheit auf, wenn. ſie
nicht ein Eingreifen der Staatsgewalt hervor
rufen wollen. Der niedrige und ſchwankende
Kurs unſerer Staatspapiere rührt in
der Hauptſache davon her, daß ſie ungleich
weniger als in England und Frankreich in
feſten Händen ſind. Um ſo notwendiger iſt
eine ſorgſame Pflege des Anleihemarktes durch
die Seehandlung. Dieſe wird natürlich nur
willkürlichen Einwirkungen auf den Kurs der
Staatspapiereentgegenwirken und ſo die frühere
Tagesſpekulation erſetzen können. Aber auch da
mit iſt viel gewonnen; dazu aber bedarf die See
handlung der geplanten Erhöhung ihres Kapi-
tals.(LebhafterBeifall.)Nach lebhafter Befürwor-
tung durch die Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.) und
Dr. Arendt (fk.), denen Dr. Friedberg
(nl.) zuſtimmte und Abg. Broemel ffreiſ.
Vgg.) entgegentrat, wurde die Vorlage der
Budgetkommiſſion überwieſen. Schließlich gab
der Bericht über die Studienreiſen zur
Förderung des Kleinbetriebes Anlaß
zu längerer Unterhaltung. Dabei erklärte ein

Regierungskommiſſar, daß in dieſem Jahre
Studienreiſen nach Amerika, im nächſten nach
Frankreich und den Niederlanden ausgeführt
werden ſollen. Dann vertagte ſich das Haus
bis Montag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juni. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer und J. Mdie Kaiſerin
trafen im Laufe des Vormittags vom Neuen
Palais kommend hier ein, beſichtigten den
Dombau und nahmen das Frühſtück im
Königlichen Schloß. Um 2 Uhr 40 Minuten
gedachten die Majeſtäten ſich auf der Dampf-
jacht „Alexandria“ nach Grünau zu begeben.
Der Kaiſer wird auf der diesjährigen Nord
landsreiſe, die er nach Schluß der Kieler
Woche antritt, von folgenden Herren begleitet
ſein:
von Scholl, Generalarzt Profeſſor Dr. von
Leuthold, Hausmarſchall Freiherr v. Lynker,
Admiral Freiherr v. Senden, Chef des Marine
Kabinetts, Graf Hülſen-Häſeler, Chef des
Militär-Kabinetts, Generalmajor Graf Moltke,
Flügel Adjutant Kapitän v. Grumme und
Flügel- Adjutant Major Graf Schmettow.
Außerdem werden als Gäſte des Kaiſers an
der Reiſe teilnehmen: Prinz Albert zu
SchleswigHolſtein, Prinz SaynWittgenſtein,
General-Jntendant von Hülſen, Geſandter v.
Tſchirſchky und Bögendorff, Profeſſor Dr.
Güßfeldt und der Marinemaler Profeſſor
Saltzmann.

Die „Nordd. Allg. Ztg. erklärt die
Nachricht der „Neuen Polit. Korreſpond“,
daß die Strafverſchärfung in der Lotterie-
an gelegenheit zunächſt aufgeſchoben werde
da die heſſiſchen und thüringiſchen Bundes
ſtaaten mit der preußiſchen Staatsregierung
Verhandlungen angeknüpft hätten, für unbe-
gründet. Die preußiſche Regierung lege viel-
mehr auf die baldige Verabſchiedung des
Geſetzentwurfes großen Wert.

Große Landungsübungen der
Flotte anläßlich der Kaiſermanöver, zu
denen zahlreiche Generalſtabsoffiziere komman-
diert ſind, finden am 12. und 13. September
bei Wismar ſtatt. Jm ſchnellſten Tempo
ſollen 3000 Marinemannſchaften ausgeſchifft
werden.

Die Unterrichtskommiſſion des preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſes begann
geſtern die Beratung des konſervativ-
nationalliberalen Schul-Kom-
promißantrages mit der Erörterung
der finanziellen Seite der Frage. Es wurde
beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, das
von ihr im Jahre 1899 aufgenommene
ſtatiſtiſche Material über die Volksſchullaſten
den Mitgliedern der Kommiſſion zugänglich
zu machen.

Dresden, 12. Juni. Der heutige
Hofbericht verzeichnet erfreulicherweiſe eine
Beſſerung im Befinden des Königs er
lautet: Seine Majeſtät der König verbrachte
die vorige Nacht etwas beſſer. Wenn auch
die Atmungsbeſchwerden ſich wiederholten, ſo
hat doch der König nach ihrer Milderung
mehrere Stunden im Lehnſtuhlruhig geſchlafen.
Die reichliche Nahrungsaufnahme hat zur
Hebung ber Kräfte geführt. Seine Majeſtät
werden Sich heute zum erſten Mal im Freien
aufhalten und das bei fortdauernder günſtiger
Witterung täglich und länger wiederholen.

General von Pleſſen, Generalleutnant

Schweiz.
Bern, 11. Juni. Ueber den Attentäter

Jlnicki wird einem Berner Blatte mitge-
teilt, er ſei ſeit einigen Tagen vollſtändig
mittellos geweſen, was ihn zur Verzweiflung
getrieben und zum Attentat veranlaßt habe.
Jlnicki ſei nach der Tat keineswegs geflüchtet,
ſondern habe freiwillig dem nächſten Polizei-
poſten ſeinen Revolver überreicht. Dort
ſei er unbegreiflicherweiſe, nachdem er
ſeinen Namen und ſeine Wohnung angegeben
habe, freigelaſſen worden. Erſt als die
Bundesanwaltſchaft bei der Berner Polizei
die ſofortige Verhaftung verlangt habe, ſeien
Geheimpoliziſten zur Verhaftung abgeſandt
worden. Jlnicki habe ſich dieſen freiwillig
geſtellt. Wie die „Schweizeriſche Depeſchen
agentur“ erfährt, hat der verwundete ruſſiſche
Geſandte eine gute Nacht verbracht. Gefahr
ſei nunmehr ganz ausgeſchloſſen.

Bern, 10. Juni. Der Bundesrat be-
ſchloß heute nachmittag in einer Extraſitzung,
Jlnitzky der Bundesanwaltſchaft zu überweiſen.
Ferner beauftragte der Bnudesrat den
Bundespräſidenten, ſich ſofort im „Ber-
liner Hof wo der Geſandte Quartier
genommen hat, nach dem Befinden des
Patienten zu erkundigen und der Familie ſo
wie dem ruſſiſchen Miniſterium des Aeußern
telegraphiſch die Teilnahme auszudrücken.
Die Operation iſt geglückt. Es iſt Profeſſor
Kocher gelungen, die Kugel zu entfernen.
Man hofft auf einen normalen Geneſungs-
prozeß, vorausgeſetzt, daß keine Entzündung
eintritt.

Die Lage in der ſozialdemokratiſchen
Partei

beurteilt der „Genoſſe“ Parvus wie folgt:
„Seit einigen Wochen haben wir in der Par-
tei wieder ein Geſchimpfe über das Geſchimpfe.
Man will den Krakeel nicht, und macht Krakeel
ob des Krakeels. Das gegenwärtige Partei
gezänk mache deshalb einen ſo peinlichen
Eindruck, weil diesmal deutlicher denn je eine
perſönliche Animoſität unter den Streitenden
wahrzunehmen war. Dieſe Tatſache müſſe
konſtatiert werden, „weil ſie ein Zeichen der
Zerſetzung der Partei iſt. Das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit ging verloren, und
man ſtehe ſich gegenüber vicht mehr als Ge
noſſen, ſondern als Feinde, „die ſich gegen-
ſeitig zu vernichten trachten“. Der Oppor-
tunismus treibe die Partei hin und her und
zerrütte ſie in ihren Grundfeſten. „Wie die

Lepra weicht er das Knochengerüſt der Partei
auf.“ Jn dem gleichen Maße werde in der
Partei Tür und Tor geäöffnet politiſchen
Abenteurern und Freibeutern aller Art.
Nicht die politiſche Streitigkeit ſchaffe perſön-
liche Differenzen, ſondern umgekehrt. Darum
gelinge es auch nicht, den Streit zu beſeitigen,
indem man die Perſonen zum Frieden zwingt.

Der „Vorwärts“ meldet in einem Bericht
über die achte Generalverſammlung des Ver-
bandes der Hutmacher ganz kurz in fünf
Zeilen: „Einen größeren Teil der Debatte
füllte die Erörterung des Falles Borgmann-
Berlin aus. Dieſer iſt Verbandsmitglied
und ſchuldet dem Verband noch 10000 Mk.
Eine Reſolution beauftragt den Vorſtand,
zur Eintreibung dieſes Geldes Schritte zu
unternehmen, und wird dem B. ſtarke Miß-
billigung ausgeſprochen.“ Ei, ei! Wer
iſt denn dieſer „Borgmann-Berlin“? Wir
finden unter den Berliner Hutwachern im
Adreßbuch nur eine einzige Firma H. Borg-
mann, Hüte und Mützen Engros, C. Am
Königsgraben 7 I, deren älterer Jnhaber mit
dem bekannten ſozialdemokratiſchen Stadtver-
ordneten H. Borgmann identiſch iſt. Es
ſcheint doch manches faul zu ſein nicht
nur wie der Dichter ſagt im Staate Däne-
mark ſondern ebenſo unter den „Genoſſen“,
die den Zukunftsſtaat erſtreben.

Cokales.
Merſeburg, 13. Juni.

Perſonalnotiz. Bei dem Verbande
öffentlicher Feuerverſicherungs Anſtalten in
Deutſchland hierſelbſt iſt der bisherige Hilfs-
arbeiter Verſicherungsverſtändiger Friedrich
Leder hier zum Sekretär ernannt und etats-
mäßig angeſtellt worden.

Provinz und Umgegend.
Wittenberg, 9. Juni. Der Verein

für die Provinz Sachſen und das Herzogtum
Anhalt zur Beſchäftigung brot-
loſer Arbeiter hielt ſeine diesjährige
Generalverſammlung wiederum hier ab. Den
Vorſitz führte der langbewährte Vorſitzende,
Regierungspräſident a. D. von Dieſt-
Merſeburg. Er widmete den verſtorbenen
verdienten Mitarbeitern, Paſtor Cremer-
Seyda und von König-Zörnigall einen

ehtenden Nachruf. Paſtor Cremer war ſeit
Beſtehen der Kolonie Seyda deren Leiter
und hat in dieſer Stellung recht ſegensreich
gewirkt, ſein Heimgang wird darum ſchmerzlich
empfunden. Dem Jahresbericht 1903/04 iſt
zu entnehmen, daß in der Kolonie Seyda
225 Arbeitsloſe Aufnahme fanden, dagegen
218, die 31 -12 Monate dort zugebracht
hatten, entlaſſen wurden. Klage über die
Koloniſten war nicht zu führen, ſie verhielten
ſich im Sinne der Hausordnung. 3000 Mark
konnten kapitaliſiert werden. Paſtor Heinicke
wurde zum Leiter der Kolonie gewählt; er
erhält für das Nebenamt eine jährliche Ver
gütung von 1000 Mk. An Stelle des ver
ſtorbenen Herrn von König wird zum tech-
niſchen Leiter der Kolonie Herr Bürgermeiſter
Andrae-Seyda gewählt, die Vergütung
für dieſes Nebenamt beträgt 500 Mark.
Ferner wurde dem Hausvater Meyer in
der Kolonie Seyda eine Gehaltszulage im
Betrage von 100 Mk. pro Jahr gewährt.
Am Tage darauf begaben ſich die Herren nach
Seyda zur Beſichtigung der Kolonie, wie
dies regelmäßig nach der Verſammlung ge
ſchieht. U. a. wohnten der Generalverſamm-
lung bei die Herren Staatsminiſter v.
Dalwigk-Deſſau, Präſidialrat DavidſonMag-
deburg, Präſident v. Fiedler-Erfurt, Landesrat
Hennicke-Merſeburg, Geh. Oberregierungsrat
Laue- Deſſau und Oberbürgermeiſter Geheim
rat Staude-Halle. 2

Thale, 9. Juni. Unter der Beteiligung
von etwa 80 Teilnehmern fanden hier im
Hotel „Zehnpfund“ die Verhaudlungen des
19. Verbandstages des Verbandes der
Kaufleute der Provinz Sachſen, der
Herzogtümer Anhalt und Braunſchweig ſtatt.
Der Vorſitzende Ebert us-Köthen eröffnete die
Verſammlung. Ueber Stellungnahme zum
Flaſchenbierhandel wurde eine Reſolution
angenommen wonach den Brauereien der
direkte Flaſchenbierhandel an Konſumenten
verboten werden ſollte. Ein weiterer Punkt
der Tagesvrdnung behandelte: „Stellung
der Regierungen gegenüber dem Notſtande
des Kleinhandels“. Sämtliche Redner traten
den Konſumvereinen ſowie den wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften höherer Beamten entgegen
und forderte die Berufsgenoſſen auf, auch
ihrerſeits durch regen Zuſammenſchluß den
ſchädigenden Wirkungen entgegenzutreten
ferner wird auch die Gründung von Rabatt
Sparvereinen empfohlen. Auch von einer
lebhaften Agitation der einzelnen Vereine,
welche, mit größeren Mitteln unterſtützt,
gegen ſchädigende Vereinigungen ſcharf vor-
gehen ſollen und vom Zentralvorſtande ſtets
Unterſtützung finden, verſpricht man ſich
große Vorteile. Daran anſchließend kommt
ſodann der Punkt „Zentraleinkaufsgenoſſen-
ſa, aften“ zur Beſprechung. Es wird dabei
erwähnt, daß auch der jetzt exiſtierende Zwiſchen-
handel ſein möglichſtes tue, um prompt und
billig zu bedienen; man könne nicht eine
Einrichtung (Konſumvereine) bekämpfen und
eine gleiche (Zentraleinkauf) bevorzugen.
Bei der Beſprechung über „unlauteren Wett-
bewerb“ werden ſämtliche Verbandsmitglieder
vom Berichterſtatter H. Bruer- Quedlinburg
aufgefordert, jeden zu ihrer Kenntnis kommenden
Verſtoß behufs weiterer Verfolgung zur
Kenntnis des Zentralvorſtandes zu bringen.
Es ſei ferner der allgemeinen Anſicht, daß
Warenhäuſer billiger verkaufen, entgegenzu-
treten und auch die ſogenannten Zugaben in
Auſklärungen an das Publikum näher zu
beleuchten. Redner beſpricht ſodann Zen Zu-
ſammenbruch der Warenhäuſer und verlangt
für die Betreffenden genaue gerichtliche Unter
ſuchung und Beſtrafung. Auch die zahlreichen
Ausverkäufe werden erwähnt und zugleich
mitgeteilt, daß eine geſetzliche Regelung der-
ſelben im Gange ſei. Jn Oeſterreich z. B.
müſſe jeder Unternehmer eines Ausverkaufes
dem Gericht ein vollſtändiges Warenverzeich-
nis einreichen. Zum nächſten Tagungsort
wurde Köthen gewählt.

Esplingerode, 11. Juni. Dieſer Tage
hat der etwa 10 jährige Junge des im Göt-
tinger Landgerichtsgefängnis ſeiner Hinrich-
tung entgegenſehenden Raubmörders Bur-
chardt einen Selbſtmordverſuch begangen,
nachdem man ihn bei einem Diebſtahl abgefaßt
hatte. Mit den Worten: „Mein Vater wird
hingerichtet, dann brauch ich auch nicht zu
leben“, verſuchte er ſich den Hals abzuſchneiden.
Wenn auch nicht lebensgefährlich, ſoll doch
die Verwundung recht erheblich ſein.

Haſſelfelde, 11. Juni. Der wegen
Widerſtands gegen die Staatsgewalt am letzten
Mittwoch vom hieſigen Schöffengericht zu
3 Monaten Gefängnis verurteilte Gelegen-
heitsarbeiter Buſſe aus Hohegeiß, hat ſich
nachts in ſeiner Zelle erhängt. B. war 63
Jahre und bereits 36 mal vorbeſtraft; er ſoll
über die Hälfte ſeines Lebens im Gefängniſſe
zugebracht haben.
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Vermiſchtes.
Berlin, 11. Juni. Ein neues furchtbares

Verbrechen iſt heute morgen in der Reichshaupt-
ſtadt entdeckt worden. Am Schiffbauerdamm wurde
der Rumpf eines neunjährigen Mädchens
aus der Spree gezogen, dem wiederum, wie bei
dem noch immer der Aufklärung harrenden Leichen
fund im Charlottenburger Verbindungskanal, ſo
wohl der Kopf wie ſämtliche Gliedmaßen fehlten.
Es wurde bereits feſtgeſtellt, daß es ſich um die
Tochter Lucie des Zigarrenmachers Berlin
aus der Ackerſtraße 130 handelt, die ſeit vor
geſtern aus der elterlichen Wohnung verſchwunden
war. Von den Tätern fehlt bisher noch jede
Spur. Auf deren Ergreifung hat der Polizei
präſident eine Belohnung von 1000 Mark geſetzt.
Bewohner des Hauſes Ackerſtraße 130 wollen ge-
ſehen haben, daß ſich am Donnerstag, 9. d. M.,
zwei junge Männer gleichzeitig mit Lucie Berlin
und den beiden ſie begleitenden Mädchen aus dem
Hofe gegen 1 Uhr entfernten. Einer derſelben hat
die Schulkameradin der Lucie, die 12 jährige Martha
Schoppe aus der Ackerſtraße 132, angeſprochen
und an ſie angeblich unlautere Anforderungen ge-
ſtellt. Da er hier abgewieſen wurde, ſo wiederholte
er ſeine Bemerkungen bei der kleinen Berlin, die ſich
jedoch entfernen wollte. Der junge Mann hielt ſie
urück und ſchenkte ihr Geld, für das ſich Luciefrater wahrſcheinlich die Bonbons bei dem Kaufmann

Franke gekauft hat. Die beiden jungen Leute ſollen
ſich am Donnerstag ſchon den ganzen Tag über
in der Ackerſtraße zwiſchen der Bernauer Straße
und dem Gartenplatz aufgehalten haben. Der
Hauptverdächtige, ein etwa 20jähriger Menſch mit
hellgrauem Ueberzieher und weißem Stoffhut, hatte
ſich gegen 11 Uhr vor der 17. Gemeindeſchule poſtiert
und die dort herauskommenden Mädchen beläſtigt.
Eine Feſtſtellung dieſer beiden Perſönlichkeiten iſt
der Kriminalpolizei bisher nicht gelungen. Von
der größten Wichtigkeit iſt die Ermittelung der beiden
Mädchen, die Lucie Berlin am Donnerſtag mittag
vom Hofe des Hauſes Ackerſtraße 130 abholten. Jhre
Bekundungen ſind vorausſichtlich ſo hedeutſam, daß
die Mädchen bezw. ibre Angehörigen daraufhin einen
Teil der ausgeſchriebenen Belohnung beanſpruchen
können. Lucie zeichnete ſich durch ein ſittſames Be-
tragen aus. Daß ſie ſich ohne weiteres fremden
Männern angeſchloſſen hätte, wird zumal im Hin-
blick auf vorhergegangene Warnungen ihrer Eltern
für un wahrſcheinlich gehalten. Sie war keineswegs
über ihre Jahre hinaus körperlich beſonders entwickelt.
Als der Leiermann ſeine Weiſen auf dem Hofe be-
endet hatte, folgten ihm mehrere Mädchen in einen
Nachbarhof. Lucie ſelbſt wurde zuletzt von Hausbe-
wohnerinnen im Torweg des Hauſes Acckerſtraße
130 geſehen. Ebenda waren während des Spiels
der Drehorgel zwei junge Burſchen, die mutmaßlichen
Täter, von Frauen des Hauſes beobachtet worden.
Als das Mädchen am Donnerstag abend um 6 Uhr
trotz allen Suchens nicht aufzufinden war, benach
richtigten die aufs höchſte beunruhigten Eltern ſo
fort die Polizei, die noch am ſelben Abend die Nach
forſchungen aufnahm. Die armen Eltern litt es
nicht in ihrer Wohnung von Donnerstag bis Frei
tag ſtreiften beide die ganze Nacht hindurch die
Ackerſtraße und die anliegenden Straßen und Plätze
ab vergeblich nach ihrem Liebling ſuchend. Auch
in der Nacht zum Sonnabend ſuchten ſie weiter,
bis ihnen geſtern früh die entſetzliche Kunde ward.

Hamburg, 11. Juni. Die Aktiengeſellſchaft
Neue Hamburger Börſenhalle beſchloß in ihrer Ge-
neral- Verſammlung mit 203 gegen 11 Stimmen die
Veräußerung ihres Vermögens im ganzen an eine
von Auguſt Scherl („Berl. Lok.-Anz.“) bis zum 1.
Juli d. J. in Hamburg zu begründende Geſellſchaft
m. b. H. Durch dieſen Beſchluß iſt der im 174.
Jahrgang erſcheinende „Hamburger Korreſpondent“
und die im 100. Jahrgang erſcheinende Schiffahrts-
eitung „Neue Hamburger Börſenhalle“ in den Be-ſiß Scherl's gelangt.

Gerichtszeitung.
Dresden, 10. Juni. Der Feldwebel Ull mann

von der 64. Jnfanteriebrigade hatte den Sohn des
Gutsbeſitzers Bellmann in Sayda, der als Gemeiner
drei Jahre hätte dienen müſſen, durch Fälſchung
gegen klingende Belohnung zum „Einjährigen be-

fördert'. Er wurde dem B. T. zufolge wegen
Beſtechung, ſchwerer und einfacher Urkundenfälſchung,
Anſtiftung eines Beamten zur Beglaubigung einer
falſchen Urkunde zu einem Jahr zehn onaten
Gefängnis, Degradation, Verſetzung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt Bellmann
jun. erhielt ſechs, ſein Vater drei Monate Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Der Herr Regierungsrat am Schraub

ſtock. Der bei der Regierung in Wiesbaden
beſchäftigte Regierungsrat Kolb hat ſich,
ſo ſchreiben die „Münch. Neueſt.“, zum
Studium der Arbeiterbewegung nach Amerika
begeben und ſich nach dem bekannten Muſter
Göhre's als Arbeiter anwerben laſſen.
Seine Erfahrungen als Arbeiter hat Herr
Kolb niedergeſchrieben und wird ſie demnächſt
als Buch erſcheinen laſſen. Aus der Vorrede
veröffentlicht der Verlag folgende Stelle
„Um die Exiſtenzbedingungen des amerika-
niſchen Proletariats, welches auch in
ſeinen deutſchen Beſtandteilen vom kom-
muniſtiſchen Evangelium nichts wiſſen will,
kennen zu lernen, gab es nur einen, übrigens
ja nicht den neuen Weg: ich mußte ſelber
Arbeiter werden. Zeit hatte ich. Keinerlei
geſellſchaftliche Rückſichten banden mich. Und
wieder aufhören konnte ich jeden Augenblick.
So entſchloß ich mich zu einem Verſuch.
Jn Chicago. So glatt freilich, wie ich mir
eingebildet, ging die Sache nicht. Sechs
volle Wochen dauerte es, bis ich überhaupt
Arbeit fand, wiewohl ich zu jeder ehrlichen
Hantierung bereit war und kein Mittel un
verſucht ließ. Endlich glückte mir's in einer
Braueret. Aber die Freude war kurz. Schon
nach Monatsfriſt jagte man mich wieder
davon. Um keine Zeit mehr zu verlieren,
nahm ich Empfehlungen zu Hilfe, welche
mir die Tore einer Fahrradfabrik erſchloſſen.
Dort habe ich drei Monate hindurch im
Montierſal am Schraubſtock geſtanden. Einen
letzten Monat verlebte ich dann noch in einer
Arbeiterherberge Franciscos. Gearbeitet habe
ich dort nicht mehr. Die Energie war mir
ausgegangen. Nicht unparteiiſch, ſondern mit
vorgefaßter An- und Abſicht war ich dabei
zu Werke gegangen. Fremd, ablehnend ſtand
ich der modernen Arbeiterbewegung gegen-
über. Gegen ſie und gegen die, welche ihr
Vorſchub leiſten, wollte ich Material ge-
winnen im Umgang mit dem ihr gleichfalls
abholden, ſozialpolitiſch indifferenten Prole-
tariat der Vereinigten Staaten. Mir iſt ge-
ſchehen, wie wohl jedem aus unſeren Reihen,
der ehrlich um dieſe Frage ſich müht: ich
fand Probleme, wo ich Axiome wähnte.“

Frauen in akademiſchen Aemtern.
Jn der Schweiz, die in Bezug auf das
Fräuenſtudium allen europäiſchen Ländern
vorangegangen iſt, befinden ſich bereits 13
Damen im akademiſchen Aemtern, als Privat-
dozentinnen, Aſſiſtentinnen und Bibliothe-
karinnen, darunter allein 7 Medizinerinnen.
Jn Bern ſind ſechs der Damen tätig, die
übrigen in Zürich, Genf, Lauſanne und Baſel.
Aber auch in anderen Ländern erlangen Frauen
akademiſche Giade, ſo beſitzt die Univerſität
London ſeit kurzem in Miß Lilian Toma
einen weiblichen Profeſſor für Wirtſchaftsge-
ſchichte. Die Dame iſt eine ehemalige
Schülerin vom Girton College in Cambrigde.

Eine große Auszeichnung wurde auch Fräu-
lein Dr. med. J. Joteyko von der Brüſſeler
Univerſität zu teil. Sie wurde als Vize
präſidentin der belgiſchen neurologiſchen Ge
ſellſchaft gewählt, den Satzungen der Geſell
ſchaft entſprechend hat ſie im nächſten Jahre
die Präſidentſchaft zu übernehmen.

Eine japaniſche Heiratsannonce.
Jn einem jüngſt in London publizierten
Buche giebt der Verfaſſer ein Heiratsinſerat
aus einer Tokioer Tageszeitung wieder, das
folgendermaßen lautet: „Jch bin eine hübſche
Frau. Mein prächtiges langes Haar um-
hüllt mich wie eine Wolke. Geſchmeidig
wie eine Weide iſt meine Büſte. Weich und
ſchön wie eine zarte Blüte iſt mein Antlitz
Jch bin reich genug, um ſorgenlos mit
meinem künftigen Gatten, Hand in Hand,
die Pfade dieſes Lebens zu wandeln. Würde
einen gütigen, klugen Herrn mit guten
Manieren finden, ſo würde ich mit ihm den
Bund fürs Leben ſchließen und ſpäter das
Vergnügen mit ihm teilen, in einem Sarko-
phage aus roſafarbenem Marmor zur Ewigkeit
beigeſetzt zu werden.“

Der geheimnisvolle Kriegshund. Als bei
unſeren Jägerbataillonen die erſten Verſuche mit
Kriegshunden gemacht wurden, ſchrieb, wie wir
einer Darſtellung des Hannov. Kurier entnehmen,
die „Revue Scientifique“, eine weitverbreitete fran
zöſiſche wiſſenſchaftliche Zeitſchrift, darüber: Der
in Deutſchland als Kriegshund verwendete Spitz
(gemeint iſt der deutſche Schäferhund) iſt unbeſtech-
lich, ihr werdet ihn alſo niemals durch irgendwelches
Mittel verlocken können. Faſt ſollte man meinen,
er hätte Bewußtſein ſeines Wertes und lege ſich
ſelbſt Rechenſchaft ab von den Dienſtleiſtungen, zu
denen man ihn gebraucht. Jede deutſche Feldwache
beſitzt mehrere ſolcher Hunde, von denen einer den
Doppelpoſten begleitet und bei ihm bleibt; am
Halsbande trägt er ein Ledertäſchchen. Sieht der
Poſten jemand, ſo ſchickt er den Hund zu ihm, um
zu unterſuchen, ob es ein Freund oder Feind iſt.
Er erkennt durch ſeinen Geruchsſinn ſchon aus der
Ferne, mit wem er es zu tun hat. Nachdem er
zurückgekehrt iſt, giebt er der Schildwache durch
beſondere Haltungen oder Töne zu erkennen, ob
Gefahr droht oder nicht. Ebenſo kündet in der
Nacht der Hund ſeiner Schildwache die verſchiedenen
Bewegungen des Feindes durch verſchiedenartige
Stimmabgabe. Die Schildwache zieht ſich dann
entweder mit dem Hunde zurück und über-
bringt die Nachricht ſelbſt, oder ſie bleibt,
um weiter zu beobachten, und ſchickt nur den
Hund mit einer ſchnell geſchriebenen kurzen Meldung
im Brieftäſchchen am Halsbande zurück. Ebenſo
dient der Hund zum Ueberbringen von Befehlen
und Nachrichten zwiſchen den Vorpoſten und der
Hauptabteilung. Der Verſtand der Hunde iſt groß;
man erzieht ſie zum Mißtrauen und lehrt ſie das
Erkennen ruſſiſcher und franzöſiſcher Uniformen:
Jhre Gefahr liegt in der Harmloſigkeit, denn wer
würde einem herumirrenden Hündchen mißtrauen,
welches überall hingehen, ſich ſogar in die Wohnung
einſchleichen kann Den Ulanen ſieht man; man
iſt von der Nähe des Feindes benachrichtigt, aber
wer hat bis jetzt in einem harmloſen Hunde einen
gefährlichen Spion vermuttet So der unkerrichtete
franzöſiſche Gewährsmann. Da ſollte das arme
Frankreich ja zittern ob dieſer neuen Tücke der ver-
haßten Pruſſiens! Doch nein, derſelbe Patriot,
welcher ſeinen gläubigen Landsleuten ſo eindringlich
die drohende Gefahr der deutſchen Kriegshunde
ſchildert, gibt auch ſchon das Mittel an, ſie zu be-
kämpfen „wie durch einen mit franzöſiſchen Elan
ausgeführten wuchtigen Vorſtoß der durch die leichte
Kavallerie gebildete Schleier, hinter dem die deutſchen
Heere ihre das Licht ſcheuenden Bewegungen auszu-
führen gedenken, zerriſſen wird, ſo ſollen die perfi-
den vierbeinigen deutſchen Spione durch eigens
dazu abgerichtete große Doggen oder Bullenbeißer
aufgeſucht, angehalten, maſſakriert werden

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 12. Juni. Ratsaſſeſſor Dr. jur.

Heſſel von hier wurde einſtimmig zum
Bürgermeiſter von Oſterode a /Harz
gewählt. Zur Verunglückung des Schlei
fenfahrers Mr. Eclair bei ſeiner
Schleifenfahrt am Sonnabend abend erfährt
das „Tageblatt“, daß Eclair erſt am Ende
der tollkühnen Fahrt ſeine ſchweren Ver-
letzungen doppelter Bruch des rechten Armes
und Kopfwunde, ſich zuzog. Es iſt mit
ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß ſich
während der raſend ſchnellen Fahrt die
Handſchelle der rechten Hand bei dem
verwegenen Schleifenfahrer gelöſt hat, daß
er dadurch aus der richtigen Lage ge
kommen und gegen die Schleife ge-
ſchleudert worden iſt. Die Verwundungen,
die ſich Mr. Eclair zugezogen hat, ſind ſchwer,

aber nicht direkt lebensgefährlich. Uebrigens
iſt Mr. Eclair ein Sachſe mit Namen Oskar
Gansauge. Er iſt im Jahre 1872 zu
Ulbersdorf in Sachſen geboren uud ſeit einigen
Jahren verheiratet. Jn ſelbſtmörderiſcher
Abſicht ſprang geſtern nachmittag ein 19 jäh-
rige Schneiderin aus Volkmarsdorf in
der Nähe des Scherbelberges in die Alte Elſter.
Sie wurde lebend wieder herausgezogen und
in ihre Wohnung gefahren. Ueber den Be
weggrund verweigert die Gerettete jede
Auskunft. Heute vormittag ſchoß ſich
auf dem Johannisfriedhofe in der III.
Abteilung ein 52 Jahre alter M aurer
eine Kugel in die rechte Schläfe. Schwer
verletzt wurde er nach dem Krankenhauſe St.
Jakob gebracht, wo er wenige Stunden
ſpäter verſtarb. Geſtern abend iſt in einem
Grundſtücke der Süd ſtraße das dreijährige
Kind eines Fuhrwerksbeſitzers in einem un-
bewachten Augenblicke in ein auf dem Hofe
aufgeſtelltes Faß mit Waſſer gefallen und
ertrunken.

New YHork, 12. Juni. Jnfolge der
Herabſetzung der Zwiſchendeckfahrpreiſe über
den Atlantiſchen Ozean hat die Ein-
wanderung dergeſtalt zugenommen,
daß die Arbeit der Einwanderungsbehörden
ſich nahezu verdoppelt hat. Durch die
niedrigen Fahrpreiſe ſind Einwanderer Ele-
mente herbeigezogen, welche den Behörden als
unerwünſchte gelten. Jnfolgedeſſen iſt nahe-
zu die Hälfte der in den letzten Tagen aus
Europa eingetroffenen Zwiſchendeckreiſenden
angehalten worden, bis nähere Erhebungen
über ihre Verhältniſſe angeſtellt ſind. Wahr-
ſcheinlich dürften viele derſelben nach den
Einſchiffungshäfen zurückgeſchickt werden.

Baſtia (Corſica), 12. Juni. Von
hieſigen Schwurgerichte wurde geſtern der
deutſche Untertan Tiemann, der
des Raubmordes an dem Deutſchen Meyer
in Ajaccio angeklagt war, freigeſprochen.
Die Verhandlung dauerte vier Tage. Die
Bevölkerung veranſtaltete Kundgebungen für
Tiemann.
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Nummer 137. 1904. Merſeburger Kreisblatt nei ſt „Jluſtr. Sonntagsblatt Dienſtag, den 14. Juni.

Nachruf.
Es hat dem allmächtigen Gott gefallen. unsern allverehrteng

und geliebten Seelsorger und Ortspfarrer

Herrn Superintendent Knolle
durch den Tod aus unsrer Mitte abzurufen, nachdem er 23 Jahre
lang im reichsten Segen unter uns gewirkt hat. Wir beklagen
schmerzlichst seinen Verlust, denn er hat mit grosser Treue in
unseren Gemeinden sein Amt bekleidet, das Wohl der Gemeinden
allezeit auf dem Herzen getragen und gefördert und ist jedermann
ein treuer Berater und Helfer gewesen. Sein Andenken wird
deshalb bei uns unvergessen bleiben. Unsre innige Liebe und
Dankbarkeit begleiten ihn bis zu Gottes Thron. (1287

Die Gemeinden
GrossgräfendorfonsStrössen und Schotterey.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Oskar Willy, S.

d. Geſchirrf. Kraneis. Beerdigt: die
Witwe Schultze geb. von Holleuffer, die
Ehefraud. Handarb. Langbein geb. Patzſchke.

Stadt. Getauft: Hermann Paul,
S. d. Handarb. Dreſe, Kurt Richard, S.
d. Maurers Frauendorf, Ferdinande Lieſe-
lotte, T. d. Küſter Lorenz, Marie Liesbeth,
T. d. Fabrikarb. Horn, Klara Margarete,
unehel. T. Gekraut: Der Arb. W. K.
Vollrath mit Frau A. J. geb. Rath, hier.

Beerdigt: Der S. d. Arb. Stein-
brück, d. j. T. d. Bäckers Münzner, eine
unehel. T.

Gottesackerkirche.
5 Uhr:
Werther.
Donnerſtag abend 8 Uhr in der

Herberge zur Heimat Miſſionsſtunde.
Diakonus Schollmeyer

Altenburg. Getauft: Eliſabeth, T.
d. Königl. Reg Sekretärs Freyer, Louis
Karl Richard, S. d. Poſtſchaffner Rößner,
Helene Martha, T. d Schloſſers Glöckner.

Donnerſtag den 16. Juni, nachmittags
4 Uhr Miſſionsnähen. Abends 8 Uhr:
Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Oskar Richard,
S. d. Maurers Prenz, Alfred Walter, S
d. Maſchinenf. Weniger. Beerdigt:
Die T. d. Maurers Hartwig in Venenien.

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 6. bis 12. Juni 1904.
Eheſchließungen: Der Arb. Karl

Vollrath mit Jda Rath, Clobigkauerſtr. 31.
Geboren: Dem Bäcker Karl Mädel

1 S., Brühl 5; d. Mechaniker Richard
Bielig 1 S., Clobigkauerſtr. 7; d. Hand
arb. Hugo Beine 1 S., gr. Sixtiſtr. 11;
d. Gasmeiſter Franz Krauſe 1 S., Damm-
ſtr. 15; d. Fabrikarb. Paul Reinitz 1 S.,
Brauhausſtr. 9; d. Lohgerber Chriſtof
Päſold 1 T., Sixtiberg 3; d. Lehrer Bruno
Sachſe 1 S, Amtshäuſer 6 d. Fabrik-
arb. Friedrich Fiedler 1 T., Gotthardtſtr.
16; d. Handarb. Guſtav Meißner 1 S.,
Roterbrückenrain 1; d. Fleiſcher Karl
Scholz 1 S., Weißenfelſerſtr. 53.

Geſtorben: Des Handarb. Heinrich
Steinbrück S., 9 Jhr., Hüterſtr. 2; des
Bäcker Emil Münzner T., 2 Mon., Hirten
ſtr. 25 d. Handars. Auguſt Langbein Ehe-
frau, Friederike geb. Patzſchke, 56 Jhr.,
Brauhausſtr. 10.

r

Am heutigen Sonntage wurde 8

uns ein
Töchterchen

(1281

Stets friſche
3Erd beerenempfiehlt billigſt (1283

Otto Lippold.
Handelsgärtner, Bürgergarten.

Donnerſtag, nachm.
Wochengottesdienſt. Paſtor

das beste
Waschmittel

cier Welt

Zu
gen meister
Leschafrter.

Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Hundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner Guſt. Lots Nachf.

geboren.

Salsitz bei Zeitz.
den 12. Juni 1904,

Winelkler.
Landrat a. D., Generaldirektor

der Landfeuersozietät
des Herzogtums Sachsen.

Berthi Winckdler
geb. Freiin von Wangen-

heim.

Obſtverpachtung.
Der hieſige Obſt- und Sauer-

kirſchenanhang ſoll (1285
Sonnabend, den 18. Juni,

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſth iuſe rerpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Dörſtewitz, den 12. Juni 1904.

Der Gemeindevorſtand.
Halleſcheſtr. 11a, 2 Treppen,

wegzugshalber eine

t t e fern eToilette mit Spiegel
und ein Damenſchreibtiſch in Nuß-
baum, beides gut erhalten, preiswert

für Personal- Gesuche
Stellen-Gesneche
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. C.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:

a

tür

III Zä IIDieses Mundwasser ist den neuestenPorschungen der Wissenschaft entsprechend
zusammengestellt., hat sich ganz hervorragend
bewährt und wird ärztlich empfohblen!

Preis pro Flasche N. 1.50.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. (1196

Fritz Schulz, Leipzig
Chemische Fabrik.

zu verkaufen. (1286 I Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

alſescher Rankverein
Halle. von Kulisch, Kaempf Co. Halle.

Aktien- Kapital Mark 9,000,000.Reserven ca. Mark 2.,130.,000.Hiermit gestatten wir uns, unsere Tresor-Binrichtung mit Stahl-
Kammer und Vermietbaren Schrankfächern, sowie ausgedehnten Räumen zur Aufnahme
von geschlossenen Depots jeder Grösse (für Wertgegenstände, Silber, Pretiosen) geneigter
Benutzung zu empfehlen die Bedingungen dafür werden billig gestellt.

Aueh halten wir unsere Dienste für den sonstigen bankgeschäftlichen Verkehr, als
An- und Verkauf. sowie Aufbewahrung und Verwaltung von Effekt en.
Konto-Korrent-Verkehr, Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung,

Kreditbriefe auf auswärtige Plätze (1282bestens empfohlen.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf 60.

Grosse Steinstrasse No. 75.
Corsetts werden nach Maaß

unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.
Auch unterhalte größtes Lager aller Arten Corſets in jeder Preislage.

Leibbinden, Monatsbinden, Reparaturen und Wäſche billig ſt.

Frau Anna Schönleiter,Größtes SpezialCorſet Geſchäft Schmaleſtraße 24

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Cireularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestledern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, schnellste Aufführung bei eivilen Preisen.

am KyffhäuserFrankenhausen n
Solbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure.

Inhalation zerstäubter Sole. Trinkuren. Täglich Kurmusik.
a Eröffnung Mitte Mai. Herrlich am Fusse des waldreichen Kyſf-

häuser und gegenüber der Hainlaite gelegen. In der Nähe das
Kaiser Wlhelm- Denkmal u. zahlreiche Burgen. Gesunder

S Wohnort fär Rentner und Pensionäre. Verkäutliche Grundstücke
jeder Zeit. Billige Mieten, Gas, Haus wasserleitung, höhere Schulen,
echnikum. Prospekte und Auskünfte durch den Vorstand des

Vereins zur Hebung des Fremdenverkehrs.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Solba
Nisenbahnstation.

r

Gegründet 1791.

Tivoli-Theater.
Dienſtag, 14. Juni 1904:

ßastspiel fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Zum letzten Malce:

Alt- Heidelberg.
Mittwoch, 15. Juni 1904:

Zweite Klaſſiker Vorſtellung zu
halben Kaſſenpreiſen.

Wilhelm Tell.
Drama in 5 Akten von F. v. Schiller.
Walter Tell Fanny Musäus.
Chriſtliches Volksfeſſ

für innere Miſſion

am Sonntag, 19. Juni,
nachm. pünktlich 4 Uhr,

im Garten der „Reichskrone“
(bei ungünſtigem Wetter im Saal).

P. Hochbaum aus Berlin
(früher in Magdeburg) wird aus
ſeiner Tätigkeit in der Stadtmiſſion,
Gefängnisſeelſorge u. a. erzählen.
Der Poſaunenchor des Jünglings-
vereins wird mitwüken.

Alle evangel. Gemeinden ſind herz-
lich eingeladen.
1284) P. Delius.

Dienſtag:
Hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabels
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Die weltbekannts NHähmaschines-

jGrossfirma Jncobsohn Ser-
An t. 24, Linienstrasse 126, Lieferast von

Post-, Preuss. Staats- und
eisenbahn Beamten Vereine Leh-

e rer-, Militär-, Krieger Vereine,
versende ä e neueste deutsche hoch-

R armige Singer Nähmeschine
G Kroge tür alie Arten Schneiderei

L 40, 45. 48, 50 Mk., 4 wöchenttiche
Probezeit. 5 jahre Garautie, beste

Marken fahrräder 60 Mk. Wageh-,
Rollmangel neueste Petroleum-
Heizöfen zu bigen Preisen. Kata-

J loge, Anerkennungen gratis und franko.
e Maschinen überall zu besichtiges,

Stets gleichmässiges Getränk.

In den Niederlagen Stollwerck ehe
Chocoladen und Cacaos vorrätig

C

Jn meinem Grundſtück Halleſche

Str. 15 iſt in der oberen Etage ein
5 3I. 0gis,

beſtehend aus 5 Zimmern mit Zu
behör, ſofort zu vermieten und gleich
oder ſpäter zu beziehen. (1051

Paul Querfarth.
I Ilcchtenkranke
krockene, näſſende Schuppenflechten und
das mit dieſem Uebel verbundene, ſo un-
erträgliche Hautjucken, hei e unter Garan-
tie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt denen, die
nirgends Heilung fanden, nach langjäh-
riger praktiſcher Erfahrung. Auf dem
Verfahren ruht Deutſches Reichspatent
No. 136323 R. Groppler, St. Marien-
Drogerie, Charlotteuburg 4, Kantſtr.

No. 97. 15Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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